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Das Projekt Lichte Stille. Neue geistliche Musik im Bergischen 
Land möchte in den kommenden drei Jahren eine Kooperation 
von geistlicher Musik, Erwachsenenbildung und Pastoral auf 
den Weg bringen. Dabei werden drei Dimensionen musika-
lischen Schaffens und Erlebens betrachtet: Raum, Zeit und 
Klang. Wenn das Projekt in seinem ersten Jahr das Thema 
„Raum“ in den Blick nimmt, lässt sich das auf dreifache 
Weise ausdeuten:

Die acht Veranstaltungen finden in Kirchenräumen 
statt. Sie greifen akustische und inhaltliche Beson-
derheiten dieser Räume auf. Die Musik steht so in 
einem geistlichen Kontext; sie möchte selbst einen 
entgrenzten Raum eröffnen. Sie tut dies in ökume-
nischer Verbundenheit, indem sie evangelische wie 
katholische Kirchenräume einbezieht und liturgische 
Traditionen beider Konfessionen aufgreift.

Die acht Veranstaltungen finden im gesamten 
Bergischen Land statt. Sie möchten zu einer kom-
munalen und regionalen Vernetzung zwischen den 
diesjährigen Veranstaltungsorten beitragen: dem 
Oberbergischen Kreis und dem Rheinisch-Bergischen 
Kreis sowie den Städten Wuppertal, Mettmann und 
Remscheid samt ihrer evangelischen und katholischen 
Kirchengemeinden.

Die acht Veranstaltungen finden in sehr unterschiedli-
chen Formaten statt. Meditationen und Workshops, litur-
gische Feiern und Improvisationen, Konzerte und Vorträge 
loten aus, wie Musik Räume formen kann. Dies können 
ebenso Räume des Schweigens und des Hörens wie Räume 
des Austauschs und der Bildung sein. In diese verschiedenen 
Räume einzuladen, ist der Wunsch des Projektes.

Dr. Peter Scharr, Pädagogischer Leiter des Bildungswerks der Erzdiözese Köln e. V.

Musik bedarf des Raumes
Steuerungsgruppe des Projekts Lichte Stille: Stefan Barde, Willi Broich, Ulrich Cyganek, Dr. Tim Lindfeld, Prof. Richard 
Mailänder, Judith Nüsser, Dr. Daniel Weisser, Hans Wülfing

Ein besonderer Dank gilt allen beteiligtenn Kirchenmusiker/-innen, Sänger/-innen und weiteren Musiker/-innen, deren 
Engagement das Zustandekommen des Projekts erst ermöglicht hat. Ihre Namen sind an den entsprechenden Stellen 
des Programmheftes gesondert genannt. 



Musikvermittlung von neuer geistlicher Musik – eine Aufgabe, 
der wir uns exemplarisch mit dieser thematisch fokussier-
ten Veranstaltungsreihe stellen. Wir, das sind als Initiato-
ren das Bildungswerk der Erzdiözese Köln e. V., Vertreter 
der Kirchenmusik im Erzbistum Köln und der Evangeli-
schen Kirche im Rheinland, in Zusammenarbeit mit den 
regional wirkenden Musikerinnen und Musikern.

In unserer Zeit schwindet mancherorts das Interesse 
an der sogenannten klassischen Musik. Um wie viel 
schwerer haben es dann insbesondere  Werke des 20. 
und 21. Jahrhunderts? Daher sehen wir es als eine 
unserer wichtigen Aufgaben an, zeitgenössische Mu-
sik und ihre vielfältigen Formen der Realisation im 
kirchlichen Bereich für die Zuhörerinnen und Zuhörer 
verständlich, berührend und beeindruckend zu vermit-
teln. Hierbei kommen den gleichermaßen wichtigen 
musikalischen wie theologisch-pastoralen Inhalten 
sowohl im liturgischen wie auch im konzertanten Rah-
men eine prägende Bedeutung zu.

Wir wünschen der Veranstaltungsreihe 2016 im öku-
menischen Kontext, dass sie den Besucherinnen und 
Besuchern neben sinnlich bereichernden Hörerlebnissen 
weitere Erfahrungsdimensionen erschließt und dabei die 
spirituelle Trias von Raum, Klang und Zeit zu Höherem ver-
bindet. Lassen Sie sich inspirieren!

 Ulrich Cyganek, Landeskirchenmusikdirektor der Evang. Kirche im Rheinland
Hans Wülfing, Kirchenmusikdirektor und Vorsitzender des Chorverbandes i. d. EKiR

berührend und beeindruckend
 

Licht ist etwas Optisches, Stille ist etwas Akustisches. Was 
haben beide miteinander zu tun? Da das Wort „Licht“ hier 
adjektivisch verwendet wird, bezieht sich der Begriff auf 
die Stille, und diese Stille hat eine Farbe, sie soll licht 
sein, also hell. Die Stille ist etwas akustisch nicht Mess-
bares, leichzeitig erst wahrnehmbar als Stille durch die 
Begrenzung von Nicht-Stille rund um die Stille herum. 

Es gibt viel geistliche Musik, denken wir nur an den 
Komponisten Arvo Pärt, die versucht, in die Stille zu 
führen, in die Gegenwart Gottes, der außerhalb von 
Raum (Licht) und Zeit (Stille) ist, der außerhalb all 
dessen ist, was wir Menschen messen und ermessen 
können. 

Und mit diesen Mitteln von Raum und Zeit, von Licht 
und Stille versuchen wir, uns seinem Geheimnis zu 
nähern. Arvo Pärt spricht daher nicht umsonst von 
der „heiligen Pause“. Und viele Gebetsformen, die 
zunächst viele Worte verwenden, suchen eigentlich 
das, was hinter den Worten ist: das wortlose Gebet. 
So möchte diese neue Reihe im Bergischen Land etwas 
künden von der Gegenwart Gottes, des Schöpfers der 
begrenzten Welt, der Welt von Licht und Raum, und da-
mit verweisen auf den unbegrenzten, das heißt außerhalb 
von Raum und Zeit existierenden Gott. 

Prof. Richard Mailänder, Erzdiözesankirchemusikdirektor

Licht ist Licht und Stille ist Stille



Sonntag, 17. April 2016, 18 Uhr
Kulturzentrum Immanuelskirche

Raum und Gebet

Sternstraße 73, 42275 Wuppertal

Choralschola an St. Johann Baptist, Oberbarmen | Leitung: Thomas Grunwald |
Elisabeth Graf Alt | Franz-Josef Reidick Orgel | 

Kantorei Barmen-Gemarke  Leitung: Wolfgang Kläsener

PROGRAMM

Gregorianische Choräle: Ecce Dominus noster (Sieh unser Herr)
Lumen ad revelationem gentium (Ein Licht zur Erleuchtung der Völker)

Antonín Dvorák (1841-1904), 
Biblische Lieder op. 99 für Alt und Klavier

1. Rings um den Herren
2. Sieh auf mich

3. Gott, erhöre mein inniges Flehn
4. Der Herr ist mein Hirte

5. Herr, o mein Gott

Louis Lewandowski (1821-1894) 
aus: 18 liturgische Psalmen: 

Psalm 42 und 43 für Solostimme, Chor und Orgel

Max Reger (1873-1916) 
aus: Zwölf Geistliche Gesänge, op. 137 für Alt und Klavier

Morgengesang
Dein Wille, Herr, geschehe

O Herre Gott, nimm du von mir
Laß dich nur nichts nicht dauern
O Jesu Christ, wir warten dein

Am Abend

ˇ

Gregorianische Choräle:
Salva nos (Sei unser Heil)

Nunc dimittis (Nun lässt du, Herr)
Pater noster

Das französische Vater unser für Alt und Orgel
Maurice Duruflé (1902-1986), Notre Père
Gaston Litaize (1909-1991), Oraison Dominicale

Frank Martin (1890-1974), Notre Père

Felix Mendelssohn Bartholdy (1809-1847)
Sonate op. 65, 6 „Vater unser im Himmelreich“ für Orgel
Choral mit Variationen - Andante sostenuto - Allegro molto - Fuga. 
Sostenuto e legato - Finale. Andante

Gregorianischer Choral  
Vidi aquam (Ich sah Wasser fließen)

Antonín Dvorák (1841-1904)
Biblische Lieder, op. 99 für Alt und Klavier
6. Hör, o Vater
7. An den Wassern zu Babylon
8. Wende dich zu mir
9. Mein Auge hebt zu den Bergen sich
10. Singet ein neues Lied

Louis Lewandowski (1821-1894)
aus: 18 liturgische Psalmen: 
Psalm 84 für Solostimme, Chor und Orgel

ˇ

Die Immanuelskirche wird ganz neu und 
intensiv erfahrbar: Östliche und westliche 
Musiktradition  – sowie Altes und Neues 

Testament werden in Musik und Raum 
einander gegenübergestellt. In unserem 
Konzert erklingen aus der Apsis der Kirche, 

im Rücken der Hörer, gregorianische Choräle, 
gesungen von der Choralschola.  
Ihnen gegenüber gestellt werden Psalm-

vertonungen des jüdischen Kantors Louis 
Lewandowski und geistliche Solo-Gesänge 
von Reger und Dvorák. Das „Vater unser“ 

als gemeinsames Gebet aller christlichen 
Konfessionen durchzieht das Programm 
wie ein roter Faden, in unterschiedlichen 

Besetzungen, aus verschiedensten Epochen 
und aus immer anderen Orten des Raumes.

ˇ



Sonntag, 8. Mai 2016, 11:45 Uhr
Altenberger Dom

Scivias. Wisse die Wege

Eugen-Heinen-Platz 2, 51519 Odenthal

Ute Kaiser Gesang und Wort | Waclaw Zimpel Klarinetten, Flöten |
Klaus Kugel Perkussion, Gongs, Klangobjekte | Leonie Gareis | Einführung

In der Musik 
hat Gott den Menschen 

die Erinnerung 
an das verlorene Paradies 

hinterlassen. 
Hildegard von Bingen 

Hildegard von Bingen: 
Texte – Gesänge – Improvisationen

Außergewöhnlich 
neu und avantgardistisch klangen die Werke 
der heiligen Hildegard von Bingen in ihrer Zeit. 

Bis heute bezaubern die Gesänge und Texte 
der Universallehrerin des Mittelalters die Menschen 
durch ihre Aktualität und geistige Weite. 

Ihre weit gespannten Melodien und tiefgründigen Visionen 
sind die Ausgangsbasis und der Atem, 
von dem sich das Quartett inspirieren und leiten lässt. 
Sie tragen die Rhythmen, Klänge und Verse voran 
und kehren immer wieder zu ihnen zurück. 

So entsteht eine Atmosphäre von Raum und lichter Klarheit 
im weiten Spektrum zwischen mittelalterlichen 
sakralen Klängen und heutiger moderner Klassik –
außergewöhnlich, avantgardistisch und zeitlos 
vertraut.



Samstag, 14. Mai 2016

Zungenfeuer

Projektchor | Leitung: Bernhard König und Alexandra Naumann

Zum Pfingsttag sind 
einige Christusanhänger 
erst einmal ängstlich und 

verschlossen unter sich. 

Und dann kommt der Aufbruch 
mit Feuerzungen, den auf einmal 
alle hören und verstehen können. 

Glaubwürdig? 
Wie mag das klingen, 

wenn der Geist vom Himmel fällt 
und um sich greift und 

Herz und Mund erfüllt? 

Ökumenische Pfingstvigil mit neuem Psalmenklang

Ein ökumenischer Versuch zur Pfingstnacht  
mit drei Elementen: 

1. Psalter: Biblisch,150 Lieder über Gott und die Welt. 
Lobeshymnen, Klagelieder, Kampfgeschrei, Freudengesänge  
und Sehnsuchtsrufe. Nichts, was Menschen angeht, ist ihnen fremd. 

2. Musik: Erklingt immer neu. Und braucht Menschen: Chor-Workshop  
mit Instrumentalbegleitung und musikpädagogischer Anleitung. 

3. Vigil: Eine alte und geistvolle Tradition: nicht rauschend, sondern  
wachend in den Feiertag einstimmen. Vorfreude ist die schönste Freude  
und lässt das Fest noch tiefer genießen! 

Diese Gedanken sind Grundlage für einen Workshop, bei dem 
alle SängerInnen die Musik mit gestalten können – Improvisation, 
eigene Kompositionen, kreative Ideen verschmelzen zu einer 
einzigen Komposition, die an diesem Tag entsteht und abends 
in der ökumenischen Vigil aufgeführt wird. 

10 Uhr: Offener Chor-Workshop – Wartburghaus, Andreasstr. 2, 42477 Radevormwald

19 Uhr: Ökumenische Vigilfeier – Pfarrkirche St. Marien, Hohenfuhrstraße, 42477 Radevormwald



Samstag, 21. Mai 2016

Nachtmeditation

Christian Bollmann Obertongesang, Stimme, Alphorn, Muschelhörner | c
Antje Bischof Sopran | Matthias Schippel  Klavier | Hans-Peter Fischer  Orgel | 
Michael Bischof Orgel | Martin Schulte  Schlagzeug | Peter Kröner  Rezitation, 

Licht- und Audio techn ik | Gabi Bach Texte |  
Kammerchor der VHS Gummersb ach Leitung: Hans- Peter Fischer

O Lux beata Trinitas – 
das Licht steht im Mittelpunkt 

von Gesängen, 
Instrumentalmusik, 

gesprochenen Gedanken 
und Lichteffekten

TEIL 1: Christus, der wahre Abendstern
Gregorianischer Choral: Christe qui lux es et dies

Orlando di Lasso (1532-1594), Kyrie
John Dowland (1563-1626)

As time stands still, Arie für Sopran und Orgel

STILLE

TEIL 2: Nacht
Enjott Schneider (*1950)

aus: Orgelsinfonie Nr. 13 Luna (2011): Neumond – Die dunkle Nacht der Seele
Jean Langlais (1907-1991)

aus: Missa in Simplicitate: Kyrie
Wolfgang Stockmeier (1933-2016)

In dich hab ich gehoffet, Herr (Psalmmotette nach Ps 31)

STILLE

TEIL 3: Dreifaltigkeit
Arvo Pärt (*1935)

Trivium für Orgel
Gregorianischer Choral (Luther)

Der du bist drei in Einigkeit
Anonymus (15. Jahrhundert)

Alta Trinita beata (Hohe, heilige Dreifaltigkeit)

SCHLUSS: Christus, der wahre Morgenstern
Georg Friedrich Händel (1685–1759)

Süße Stille, für Sopran, Blockflöte und Basso continuo
John Rutter (*1945)

Open mine eyes
Jean Langlais (1907-1991)

Lumen Christi, für Orgel

Dazwischen: Improviationen, Meditationen, Stille

Gemeinsam hörend, schauend und singend wollen wir uns dem Geheimnis  
des Lichtes der Hl. Dreifaltigkeit und der Symbolik von Christus als dem wahren  
Morgen- und Abendstern nähern.

Mit Liedern, die sich auf diese Thematiken beziehen, wollen wir diesen  
geheimnisvollen und uralten Sinnbildern auf die Spur kommen und sie meditierend  
in uns aufnehmen.Der Gesang der ökumenischen Gemeinde wechselt sich ab mit  
Vorträgen der Musiker. Ihre stilistische Bandbreite reicht von Elementarem wie  
Gregorianik und Obertongesang bis hin zu Kompositionen der Romantik und unserer  
Zeit. Atmosphärisch verdichtet werden Musik und Gedanken durch spezielle visuelle 
Effekte und Videoprojektionen. 

Die Choreographie des Programmablaufs beginnt mit einer Lichtandacht in der  
Herz Jesu-Kirche Dieringhausen, an die sich eine mit Musik begleitete Prozession zur  
ev. Christuskirche in unmittelbarer Nachbarschaft anschließt. Hier beginnt das eigentliche 
Meditationskonzert mit den drei Schwerpunkten:
Christus als der wahre Morgen- und Abendstern (Christe qui lux es et dies)
Das Dunkel der Nacht - einbezogen wird die uralte Luzifer- (Lichtträger) Problematik
O Lux beata Trinitas, die das tröstende und heilende Licht der Hl. Dreifaltigkeit  
besingt. Luther formt um: Der du bist drei in Einigkeit.

20 Uhr: Ökumenische Vigil, Herz Jesu Kirche, Moltkestr. 4, 51643 Gummersbach Dieringhausen

21 Uhr: Konzert mit Beteiligung der Gemeinde, Christuskirche, Dieringhauser Str. 41

zum Trinitatisfest

STILLE



Samstag, 21. Mai 2016, 19 Uhr
St. Bonifatius

Alles im Fluss

Engelsberg 8, 42857 Remscheid

Chöre von St. Suitbertus und der Stadtkirchengemeinde | 
Solisten | Streichquintett | Klarinette | Schlagwerk |

Leitung: Ursula Wilhe lm und Dieter Leibold

Axel Ruoff,  
Ecclesiastes – Koheletgesänge  

(Uraufführung) 

 
BEGLEITVERANSTALTUNGEN 

Mittwoch, 11. Mai 2016, 18:30 Uhr:  
Ökumenische Kirchenführung St. Suitbertus und ev. Stadtkirche 

Treffpunkt St. Suitbertus

Freitag, 13. Mai 2016, 19 Uhr:  
Vortrag „Windhauch, Windhauch, sagt Kohelet“  

von Prof. Dr. Johannes Schnocks 
Pfarrzentrum St. Suitbertus,  

Papenberger Str. 14b, 42853 Remscheid

Mittwoch, 21. Mai 2016, 19 Uhr:  
Gespräch mit Prof. Paul Böhm  

über moderne Kirchenarchitektur 
St. Bonifatius, Engelsberg 8, 42857 Remscheid

Seit 2006 ist die Kirche St. Bonifatius in Remscheid stillgelegt,  
es finden dort keine Gottesdienste mehr statt. Vor einigen Jahren wurde  

die Orgel verkauft - die Gefahr, dass das Instrument in dem nicht mehr  
genutzten Kirchenraum beschädigt wird, war zu groß.

Mittlerweile erobert sich die Natur vor der Kirche ihren Raum zurück. Büsche 
und Sträucher wachsen über die Wege – sogar kleine Bäume haben sich vor den 
Eingangstüren selbst gepflanzt und von der Straße ist eigentlich nur noch  

der Glockenturm sichtbar.

Für diese besondere Atmosphäre haben Ursula Wilhelm und Dieter Leibold  
eine Komposition bei Axel Ruoff in Auftrag gegeben: Musik mit Texten aus dem  
Buch Kohelet/Ecclesiastes (Altes Testament) soll in einem Kirchenraum gespielt  
werden, der die Themen „Vergänglichkeit“ und „neu Entstehen“ sehr direkt  
spürbar macht.

Kirchenräume werden gebaut und manchmal später auch anderen Bestimmungen 
übergeben. Eine Überzeugung, die heute aktuell ist, kann morgen schon überholt  
sein und neu gedacht werden. Das Wesentliche unseres Glaubens aber bleibt  
bestehen. Und darum geht es! Jede Zeit hat sogar die Verpflichtung, ihren Glauben  
und alles, was damit zusammenhängt, neu zu „übersetzen“: Kirchenräume,  
liturgische Formen, Gebete, Musik… Axel Ruoff hat mit diesen Ideen ein  
eindrückliches Werk geschaffen.

Zu Beginn des Konzertes sind alle Besucher eingeladen, den Raum zu erkunden – 
hörend, in Aktion und Reaktion, auch mit eigenen Klängen, Worten, Lauten.

Alles verändert sich, alles ist im Fluss. Fließend ist auch der Übergang zum  
„eigentlichen“ Konzert, in dessen Mittelpunkt die Auftragskomposition von  
Axel Ruoff steht.

www.alles-im-fluss.info



Samstag, 11. Juni 2016, 20 Uhr
Basilika St. Laurentius, 19 Uhr Einführung von Prof. Dr. Wolfgang Bretschneider

Ökum. Abendlob

Friedrich-Ebert-Str. 22, 42103 Wuppertal

Simon Botschen Orgel | Schola Gregoriana St. Laurentius Leitung: Hans Küblbeck 
| TeilnehmerInnen des offenen Chor-Workshops „Schnebel-Magnificat“ |

Laurentius-Chor Leitung: Dieter Leibold 

Schnebel selbst 
sagt über sein Werk:

Es gibt eine Schola und einen Chor, 
der die gregorianischen Melodien imitierend 

und weiterführend aufnimmt, und dieser Chor 
bewegt sich zugleich im Raum. 

Was mir vorschwebt, ist Raummusik und 
nun auch die Einbeziehung des Gesprochenen, 

also nicht des gesungenen, 
sondern des gesprochenen Wortes.

Bei einer Aufführung im letzten Jahr fügt er 
noch hinzu: Das Magnificat mit dem 

sozialrevolutionären Impetus der Psalmen 
ist wegen der Flüchtlingsproblematik 

besonders aktuell.

Dieter Schnebel (*1930)
Magnificat für Gemeinde, Schola, Chor, Orgel und Schlagzeug (1998)

Dieter Schnebel ist nicht nur Komponist, sondern auch  
evangelischer Theologe, deswegen ist ihm das Verhältnis zwischen  
Kirche und zeitgenössischer Musik ein ganz wesentliches Anliegen.  
Tradition und Avantgarde sind für ihn keine Konkurrenten, sondern  
in seinen Kompositionen treten sie in einen Dialog.

Als Professor pflegt er mit seinen StudentInnen einen regen Austausch  
über die Fragen von Musik und Kirche. Viele Anregungen aus diesen  
Arbeitskreisen übernimmt Schnebel in seinen Werken, so entstand auch  
1998 sein Magnificat als Gebrauchsmusik für einen Vespergottesdienst  
nach dem Gesprächskreis zu Fragen von Musik und Kirche. 



Sonntag, 12. Juni 2016, 18:30 Uhr
St. Lambertus

7 Werke  

Markt 16, 40822 Mettmann

Pfarrer Monsignore Herbert Ullmann  geistliche Impulse |
Rodion Dubirnyj Trompete | Matthias Röttger Orgel

Die Chorraumvertäfelung 
„7 Werke der Barmherzigkeit“ 

Zeitgenössische Kunst, 
Theologie und Musik

Petr Eben (1929-2007), Okna – 
Fenster nach Marc Chagall, 

für Trompete und Orgel (1976)

Der Kölner Künstler Dieter Hartmann hat 1996 in künstlerisch  
herausragender Weise den Chorraum der katholischen Kirche  

St. Lambertus in Mettmann gestaltet und auf sechs Spezialtafeln  
die „7 Werke der Barmherzigkeit“ dargestellt. 

Hartmann arbeitet hier nicht plakativ, sondern versucht diese Themen  
ornamental in seiner unverwechselbaren Stricheltechnik darzustellen. Die Bilder  
wollen nicht eine Aussage des Künstlers aufdrängen, sondern laden zum eigenen,  
stillen Verweilen und selbstständigen Interpretieren ein. Weil es Kirchenbesuchern  
in der Regel nicht gestattet ist, den Chorraum zu betreten und die Bildtafeln zu 
betrachten, soll dieser „Kunstschatz“ nun geborgen werden. 

Die TeilnehmerInnen sind eingeladen, sich gemeinsam in einer musikalischen und 
ökumenisch-theologischen Interpretation mit den Bildtafeln auseinanderzusetzen.  
Pfarrer Monsignore Herbert Ullmann erläutert in prägnanten Meditationen die Werke 
der Barmherzigkeit, wobei er immer wieder die Chorraumausmalung mit einbezieht. 
Seine Gedanken wechseln sich ab mit Musik, die mit Petr Ebens Komposition 
eine neue Dimension eröffnet.

All diese Eindrücke verstärkt und bereichert zusätzlich eine Lichtbildinstallation  
mit zeitgenössischer Kunst. 

Im Anschluss an diese vielfältigen Impulse können die TeilnehmerInnen ihre  
Eindrücke in einem angeleiteten Gespräch austauschen und ihre Gedanken  
weiterführen.

der Barmherzigkeit



eine Stimme

Freitag, 24. Juni 2016, 20 Uhr
Altenberger Dom

In der Wüste 

Eugen-Heinen-Platz 2, 51519 Odenthal

Vocalensemble Udin d‘ART Leitung: Thomas Kladeck | KammerCHOR 
RHEIN-BERG Leitung: Stefan Barde | Quartett ULTRAMARINE |  

Uliana Horbachevska Gesang | Pet ras Vysniauskas Sopransaxophon | 
Mark Tokar Kontrabass | Klaus Kugel Perkussion 

Quartett ULTRAMARINE

Vocalensemble Udin d`ART
Simon Wawer (*1979) In lumine tuo
Morten Lauridsen (*1943) O nata lux

René Clausen (*1953) Prayer

Qaurtett ULTRAMARINE

KammerCHOR RHEIN-BERG
Max Reger (1873-1916) Morgengesang

Eric Whitacre (*1970) Lux aurumque
Christobal de Morales (1500-1553) Klangimprovisation über "Inter natos mulierum"

Quartett ULTRAMARINE

Vocalensemble Udin d`ART
Michael Bojesen (*1960) How lovely is your dwelling place

Willaim D.Thompson (1929-2011) Transfiguration
Rihards Dubra (*1964) Bleib bei uns, Herr!

Quartett ULTRAMARINE

Robert Mäuser (*1973) Lumen ad revelationem gentium (Uraufführung)
Simon Wawer (*1979) Nunc dimittis

Volker Hempfling (*1944) Der Mond ist aufgegangen

 
Christliche Hymnen aus Ost und West 

zum Johannistag

Ost und West werden einander gegenübergestellt, hörbar und  
sichtbar: mit Musik, mit Klängen und als tatsächliche räumliche  
Gegenüberstellung im Altenberger Dom. Die unterschiedlichen  
Musiktraditionen und Klangsprachen zeigen ihr Eigenleben, gehen  
ineinander über und können miteinander verschmelzen.

Der KammerCHOR RHEIN-BERG und das Vocalensemble Udin d`ART  
singen Kompositionen unserer westlichen Welt, wobei Werke zeitgenössischer  
Komponisten im Mittelpunkt stehen. Sie alle beschäftigen sich mit dem Thema  
Licht. Die beiden Chöre haben keinen festen Standort, sondern sie singen an  
unterschiedlichen Orten innerhalb der Kirche.

Dieser westlichen Welt stehen östlich geprägte Improvisationen gegenüber:

Im Altarraum sitzt das Quartett ULTRAMARINE, in seiner Musik erklingen  
ukrainische traditionelle Lieder ebenso wie alter christlich-orthodoxer Gesang,  
Neue Musik und Improvisation. Sie greifen das gerade Gehörte der Kammerchöre  
auf und überführen es in ihre Klangsprache. Es entsteht ein ständiger Wechsel  
der verschiedenen Ensembles, von Komposition und Improvisation, der  
unterschiedlichen Aufstellungsorte mit ihrer eigenen Akustik, aber auch ein  
Wechsel zwischen Musik und Stille.



Das Projekt Lichte Stille. Neue geistliche Musik im Bergischen 
Land ist auch im Internet vertreten: www.lichte-stille.de   
Auf dieser Homepage finden Sie weiterführende Informationen 
sowie einen Nachklang zum Projekt. So können Sie sich an 
„Ihre“ Konzerte erinnern und bekommen darüber hinaus 
einen Überblick über alle Veranstaltungen, an denen Sie nicht 
teilgenommen haben. 

Geht es bei dem dreijährigen Festival im Auftaktjahr 2016 um 
das Thema „Raum“, steht 2017 die „Zeit“ im Fokus der Musik-
projekte (und 2018 der „Klang“). Wenn Sie Interesse haben, 
sich im nächsten Jahr mit einer Veranstaltung zu beteiligen, 
finden Sie nähere Hinweise auf die kommende Projektphase 
sowie auf Möglichkeiten der Antragsstellung ebenfalls auf der 
Homepage. 
�

2017 – THEMA „ZEIT“

Dass Musik eine „Kunst der Zeit“ ist, gilt als Binsenweis-
heit. Umso spannender ist es, ihre vielschichtigen Aspekte 
einmal genauer zu beleuchten: Zeit – Zeiteinteilung – 
Organisation – Pause – Tempo sind nur einige Faktoren.

Konkret geht es im Jahr 2017 um das Erleben von 
Zeit durch Beschleunigung, Entschleunigung, betonte 
Beibehaltung von Zeit, von Tempo oder betontes Auflösen 
von Tempo.

„Auch die Pause gehört zur Musik“, schrieb Stefan Zweig. 
Als Unterbrechung der Musik, als „Zeit-Stille“ lässt sie 
Raum für Wandlung und Neues, für Unerhörtes – bei  
Arvo Pärt wird sie gar zur „heiligen Pause“.

Die ganz unterschiedlichen Bedeutungen und ihre  
Zusammenhänge werden berührt: Zeit – Stille – Ewigkeit.




